
Johannes Hoff- Wıe ın früheren esellschaften dıe Gottheit, ıst ın der
INann heutıigen Welt Öörmlıc das eld ZU SymDO0ol un Z

Das Mammon- treıbenden Kraft geworden. Diese Zusammenhänge un
ıhre Folgen für Theologie, sozıale Entwicklung Wer-d1ılemma des S0O- den ım folgenden dargestellt, UN: wırd. geze1gt, daß Nzi1alstaates un auch der sozıalen Marktwirtscha hbhısher nıcht gelungendie Involviertheit ıS, dıe damıt verbundenen TOODLEME lösen. Deshalbder Kirche* muß e1ne umfassende Erneuerung forcıert werden. red

Die weltweite Arıstoteles unterschied zwischen eld als Tauschmitte
Umwertung er un eld als Geldkapital un W1€eSs darauftf hın, „daß sich
ertie miıttels der aus der Realisierung dieser des Geldes qls Kapıtal
Weltiormel eld eine ganz andere Wiırtschaftsweise erg1bt als AaUus der

erwendung des Geldes als reinem Tauschmittel
Dıiese auf dem Prinzıp des Geldkapitals eruhende
Wirtschaftsweise wIıird VO Arıstoteles scharf Uur_r-
T Heute i1st CS, ausgehen VO  > den modernen Indu-
strıenatıonen, eın Kennzeichen unNnserer ökonomischen
un kulturellen Realität, daß eld nicht 1Ur „Relation
SE sondern „Relation WI1e€e eOT: Simmel 1es 1ın
selner Philosophie des (Geldes herausstellt eld 1st g_
radezu einer „ Weltformel“ avancıert un! ist 1n die
„gelstige eld dermaßen verwoben, dal} Z ymbo.
für die Moderne geworden ist..* Ja, eld qls etzter Be-
zugspun. Z Umwertung er erte, daß
ach Simmel emeCht Werte g1bt, die WIT als solche wol-
len, sondern daß WI1ITr umgekehrt einen Wert NnNeNNenN, Was
WITr wollen ‘> Das Verhältnis zwischen Personen un Sa-
chen wırd einem vermittelten, weil sich zwıischen
Personen und zwıschen Personen un Sachen das eld
chlebt un! den kulturell gewachsenen Werthierarchien
eıinen Bezugspunkt g1bt, nämlich das eld Dıe
Entwicklung elıner Geldgesellschaft un! eıner
Geldkultur ist die Der Mammon wIird damit Z

Herrn, dem jeder/jede diıenen soll, auf den, W1e
der hebräische Wortstamm sagt, man/frau vertrauen,
auft den S1Ee setizen Es gilt ScCN1Ie nehmen VO sub-
e  iven ollen der Menschen zugunsten des objektiven

Franz-Josef Stendebach (QMI Z Geburtstag gew1ldmet.
] Paschen VDO'  - Flotow, eld unı achstum 1n der „Philosophie des (Zel-
des“ die Doppelrolle des Geldes, 1n Bınswanger DO'  S Flotow
(H2°), eld und achstium. Z Philosophie un! Praxıs des Geldes, Wiıen
1994, 32-—60, hler: Oa
P eorg Sımmel, Philosophie des Geldes, 1n avı risby AUS

1989, 13
Tıistıan Köhnke (Hg.), (0)8 Simmel, Gesamtausgabe Ö, Frankfifurt

Ebd
Vgl Ottheim Rammstedt, eld und Gesellschat 1n der „Philosophie

des Geldes“, 1n Binswanger Flotow, OM 15—31, hier:
eOT9g Sımmel, Gesamtausgabe 4, 70 u
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ertes des (eldes Das eld hat fertiggebracht, Z
etzten Ziel, VO reinen Mittel Z etzten Zweck
werden. Simmel argumentiert: „Die Bedeutung des Gel-
des das größte un! vollendetste eispie für die DSY-
chologische Steigerung der ittel Zwecken sSeın
Ta erst 1ın i1hr volles 1C wenn das Verhältnis ZW1-
schen ıttel un! Endzwecken och näher beleuchtet
wird.“® AT diese Weise ist möglich, daß sich
das eld als etzter Wert die Stelle des etzten Zieles,
nämlich ott setzen verma$g. Simmel azu au  N

„Alleın 1ın Wirklichkei hat das eld als das aDSOlutfe
ittel un:! dadurch als der Einheitspunkt unzähliger
Zweckreihen a selner psychologischen OM bedeutsa-

Beziehungen gerade der Gottesvorstellung Der
Gottesgedanke hat seın tieferes Wesen darın, daß alle
MannigfTaltigkeiten un: Gegensätze der Welt ın 1ıhm Z

Eıinheıit gelangen, daß ach dem schönen OTie des
1kKkolaus VO  . Kusa die Coincıdentla oppositorum ist
Unzweifelh. en die Empfindungen, die das eld
erre auf ihrem Gebilete e1iINe psychologische Ahnlich-
keıt m1t diesen.‘“” Da eld q 1S Wert für viele Menschen
„dıe teleologischen Reihen“ un Werthierarchien ab-
SC  Ae  9 schaukelt sich Z NAZWweC auf, gewinnt
die Bedeutung e1iINeSs „absoluten Zweckes“, nımmMt quası
relig1öse Züge qan.®

1E In ökologischer Der elidwer chiebt sich zwischen Mensch un! S
1NSIE SO induzlert das eld der Wirtschaft eın progressives

acAstium un zwingt dazu, arur untier dem esichts-
pun der Rechenhaftigkeit ebrauchen un 1 nier-
ESSC der Zweckrationalıität des (Geldes Üfür WE
zerstoren Vorrangige Oriıentierung Geld, 1Ns un!
Zinseszıns edeute exponentielles acAsıum 1eSse In-
duktion exponentiellen Wachstums ökologisch 1Ns
esaster „Denn“ W1e€e (reutz richtig herausstell
„n einem begrenzten aum annn eın grenzenloses
achstum geben Für jedes gesunde un natürliche
achstum g1bt e1INe optimale Obergrenze. Jle e1lle
e1iINeSs Organısmus mMUSSen sich In ihrer Entfaltung
anzen orlentleren. Jllie Entwicklungen, die die NAaLUr-

egebenen Gesetzmäßigkeıten mißachten, sind ZUR Zill=
4sammenbruch verurteilt.

mMmMer mehr Menschen wIird dieser Sachverhalt bewußt,In gesellschait-
licher un! sozlaler un! immMmer mehr Iragen, w1e enn die Entwicklung och
1NS1C

Ders., Gesamtausgabe 6, 302
Ebd 305
Ebd 307
Helmut Creutz, Das Geldsyndrom Wege einer krisenireien arkt-

wirtschafit, München 1993, 300
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ZU (suten gewende werden könnte. Um hlerzu ın ande-
Lien Bahnen als bisher denken un: handeln lernen, ıst

nützlich, das achstum der Wirtschaft n elatıon
U achstium des Geldvermögens betrachten un
die CNFr1LiEe reflektieren, Cie die Wiırtschaft ın der
Bundesrepublik Deutschland VON 1950 bıis 1990 untier-
1LOININMNEN hat, sich diesem acCcnstium des eldvermö-
gens anzZuUPpPaSSCN. 1ıne Abbildung MmMaC Cie orgänge
tLransparent.

MR  O DM
Wachstum un Geldvermögen 4824

(Kurven realen Großen) Geldvermögen

Der ıberproportionale
Anstieg der Geldver-

immer höhere
mogen erzwingt eine

Verschuldung
und immer Cu«C

Wachstums-
schübe Säzialprodukt

2426

M  4, EXPORT  r
a \' °°\  TSCHULQUNG  LA B  {

_-_.  Z é'é'cs';\'ä"p'ä‘v'&_'féfé'k'ü}qe  R
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Abb Aus Creutz, Das eldsyndrom, München 1993, AI

Eınerseits werden die Wachstumsschübe erkennbar.
Nachdem 1n der ersten Phase der Nachkriegsentwick-
lung der unmıiıttelbare Bedarftf gedeckt Wal un:! seınen
Sättigungsgrad erreichte, mußte der BedartT M1EeUuUu g-
weckt, mußten Bedürinisse auf eıner anderen ene
produziert werden, damıiıt der Nachfrage der Geldver-
moögen ach 1Ns entsprochen werden konnte. Als 1eSs
nicht mehr hinreichte, kam 1967 das „Gesetz Z OTde-
FÜUNG des Wachstums un der Stabıilıtät der Wirtscha  “.
WeC dieses (;esetzes WarL, Ure Verschuldung der
prıvaten Haushalte eiıne weltere Konsumsteigerung
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erreichen, die das Wirtschaftswachstum erneut Uu-
geln un! dem Geldvermög weltere end1ıten rmögli-
chen sollte eute stehen viele Familien un! Einzelper-

VOL dem Scherbenhaufen dieser Entwicklung.
1ele en sich ıs den Rand ihrer finanziellen
Möglichkeiten verschuldet 1n der offnung, daß sich für
S1e celbhst die ökonomischen Verhältnisse nicht Z
Schlechten verändern. Darın wurden S1Ee aber getäuscht:
Unvorhergesehene Ereign1sse, w1e Krankheıt, urzar-
he1it oder gar vorübergehender Verlust des Arbeitsplat-
Z.eS turzte S1Ee 1n die Überschuldung, Verarmung un!
Obdachlosigkeıit.
|IDS g1bt Z Millionen Arme ın Deutschland. TO Fa
milien, Alleinerziehende, Kranke, Behinderte un! AUS-
länder sind besonders untier den Betroifenen
Inzwischen ist bel eunNn Zehntel er prıvaten Haushalte
der Zinssaldo negatıv. Dazu kommt die Belastung, die
sich Aaus der wachsenden Staatsverschuldun erg1bt. Im-
merhın belief sich die Nettoneuverschuldun des Bundes
1n den etzten Jahren qaut eweils rund 66 Milliarden D)Das
bedeutet, daß inzwischen jede dritte Mark jedes Burgers
un! jeder Bürgerın e1INe Zinsmark 1St, also auch eım
BTrOLL, das der Sozialhilfeempfänger au
Als Kehrseıte g1bt auch andere Fakten EisS g1bt Splt-
zenverdiener, die verdiıenen Je Arbeıtstag 1.500 Eis

gibt mehrere Tausend Ofache Millionäre, die verdienen
Je Arbeitstag Zainsen Und gibt ach
dem Wirtschaftsmagazın „Torbes” 400 Millionäre 1001 der
BRD, die eweils 500 Millionen hbes1itzen un! damıt
eweils Je Arbeıtstag 150.000 verdienen. Das hat be-
wirkt, daß ure Zinstransiers 1092 Jahr 1990 acht Zehn-
tel der armeren Haushalte 116 Milliarden armer WUL-

den un! 1mM wesentlichen eın Z ehntel reicher Haushalte
och reicher machten, Was den TeN! verstärkt, daß die
Reichen nicht NUur wen1ger, sondern auch alter werden,
und die TmMmen nehmen Zahl Z und sind 1mMMer

ungere eute
Die Zinslasten für die großen Geldvermögen wirken
nıcht uletzt aut den Arbeitsmar. zurück. Vergleicht
INa  ; die Entwicklung des Kapitalmarktzinses m1T der
Zahl der Arbeitslosen, ann ze1igt sich, daß be1l teıgen-
dem 1Ns die Arbeitslosigkeıit zunımmt el 1sST daraut
aufimerksam machen, daß sich ach eıner /7Zaınssen-

kung dıe vorangegangene Beschäftigungslage n1ıe wieder
herstellte, sondern aut eiınem höheren 1veau einpendel-
te, weil der Zinsschub eıiınen Rationalisierungsschub 1mM

Gefolge ha  e UTE den auch Arbeitsplätze wegrationa-
isıert wurden.
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Beziehung zwischen 11Ns und Arbeitslosigkeit
‘J Ö—— - —_

Ifl.ll
ZINSERTRAGE —7 |

——  L‚IIWI  : SS  S r —  llnll({}N  ——
ARBEITSLOSEUl da  }  en  I  | | |
82 84 B6

Abbh us H Creutz Das Geldsyndrom München 1993 364

Ergebnisse S1INd Ungerechte Einkommensverteilung
Aaus Vermögen Ungerechtigkeit UrcC Umverteilung der
Eınkommen AUS Ziınsen Mıt anderen Worten DIe Anzahl
der Verliererhaushalte ste1ıgt ständig
eld 1ST en VO Staat garantıertes (zut N1ıemand Öönn-
Le utzen davon ziıehen Wenn dieses (zut SECE1INeEeM
Wert un! qals Tauschmittel N1ıC Mr wirtschaftliche
eıstun der vielen elınerselits un den Staat andererseits
garantıert würde Iso 1ST 5 auch recht und bıllıg, daß

odell Sozlaler Marktwirtschaft alle
für eliNe menschenwürdige Eix1istenz ausreichenden An-
teıil erhnalten Es 1ST Nn1ıC einzusehen CIN1ISE WEelll-

Menschen die ber ein es Geldvermögen verfügen
die bevorzugten Nutznießer des sozlalen Mediums eld
sind Tatsäc  ich kommt aber AD Zieit der Nutzen des
Geldes aufgrun: der WE wirtschaftlichen andel be-
dingten nangepaßtheit uNnserer Geldordnung den Besıt-
Z VO disponi  em Geldvermögen Last alleın zugute
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er Urc eine entsprechende Besteuerung och
Ure e1Ne Anpassung der Rahmenbedingungen wird für
eınen gerechten Ausgleich or Die 1M
Grundgesetz geIorderte Sozialpflichtigkeit des ıgen-
tums wird nıcht eingefordert, obwohl der Staat Cdie aid-
ordnung garantiert un damıt die Aasıls für die Möglich-
keit VO  a (jewınnen AUS Geldvermögen SEIZ
Ich enke, diese Zusammenhänge vermögen zeıgen,

un: welche Anpassungsleistungen 1mM System der
zialen Marktwirtschafit erbringen S1iNd. er meılıne
ese Die Sicherheıit, die WI1r en ıel unserTrenm aa gEe-
ben, werden WI1T auch alle bekommen. Wenn WI1T recht
betrachten, annn eilınden WI1Tr uns ın uUuNnsSeTrTel Gesell-
schafit zwischen Reichen un! TmMen ın eıner Sıtuatlion,
w1e S1e 1m Gefangenendilemma beschrieben wird. Wenn
WITr aus dem Dilemma herauskommen wollen, mussen
el Gruppen, die Armen un:! die Reichen, 11-

arbeiten. Das edeutet, dal keiner NUur seınen Vorteil Al
lein 1M Auge en annn er muß d1ie Interessen des
anderen angemesseCch berücksichtigen. Wenn das jede der
beiden Gruppen macht, ann kommt für el unterm
Strich das estie heraus, W as S1Ee erreichen können: Dıe
eınen geben den anderen VO  m} ihrem eichtum ab, Ve@IL-

zichten NUur auf Zınsen Dafür können S1Ee 1ın Frieden
un! Sicherheıit en un: wahren ihren Besi1tz. KFuür die
anderen können Arbeitsplätze erhalten oder 1E  S DC-
Schaiien werden, S1E können dadurch ür ihre eigene | 5
STeNz un! eın menschenwürdiges Auskommen SOrgen,
sind zufrieden un! garantıeren dadurch Tr alle Sicher-
heıt E1N olches Verhalten entspricht nicht einmal dem
christlichen Liebesgebot, sondern funktioniert ber die
ege. ADO ut des‘ / Te gebe, daß du 1DSt:. ber ber
diese ege. 1äßt sich eın es Maß Gerechtigkeit un
nnerer Sicherheit erreichen. 1eser Vorschlag 1st N1ıC
Utopie, sondern 1sST. den realen Gegebenheiten angemeS-
SsS-c  5 Vielleicht bewirkt Ja die Krise, ın der WITLr stehen,
un! der soOzlale Fuc der el erzeugt WIrd, daß die
Perspektive der pfer, der Arbeitslosen un! der TmMmen
[Ür die Problemdefinition urc Politik un! Wirtschafit
fokussıert wird.

[Dıie arkt- Aufgrund der Ausrichtung er erte eld folgert
wirtschaft un: das Polanyı, ” daß die rSp der Katastrophe ın dem
Mammondilemma utopischen Bemühen des Wirtschaftsliberalismus Z

Errichtung e1INeEeSs selbstregulierenden Marktes en“10.
Und azu weıter AU:  N „Der Mechanısmus, der

10 Vgl arl Polanyı, The Tea Transformatıion. Politische und ökonomı1-
sche Ursprunge VO Gesellschaften un! Wirtschaftssystemen, eutische
Ausgabe, Wıen OM 49
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WE das Gewinnstreben 1n Gang gesetzt wurde, War In
selner Wiıirksamkeit 1Ur mıt wildesten usbrüchen reli-
g1ösen Eiters ın der Geschichte vergleichen. Inner-
halb elıner Generation wurde die mMenscCc  iche
Welt selinem kompakten Einfluß unterwortfen. Wiıe allge-
meın bekannt, elangte das Gewinnstreben 1mM Gefolge
der industriellen Revolution in Kngland 1ın der ersten
Hälfte des 19 Jahrhunderts Z Hochblüte Eitwa Tünf-
zıg TEe spater erreichte ESs den europäischen Konti-
ent un Amerika SC  1e  W kam ın England, autf
dem europäischen Kontinent un:! ın Amerıka
dazu, daß annlıche Gegebenheiten die Tagesiragen ın
eiINe ichtung ZWaNngen, deren Hauptmerkmale 1ın en
Ländern des estens gleich Und mMuUussen WIT
die rsprünge der Katastrophe 1mM ufstieg un Fall der
Marktwirtschaft suchen.‘“1! DIie ungeheuren sozlalen un
öÖkologischen unden, die die Umwertung der ertie
un ihre Ausrichtung eld un Gewinn 1mM Zuge der
industriellen Revolution ach sıch9 Sind bıs heute
nıcht geheilt ber S1Ee werden unNns mehr un mehr De-
wußt eld un das der Vermehrung des Geldes OT1-
entlerte Gewıinnstreben machten siıch es untertan
ensch un! ST Natur wIrd ebenso Z Sub-
system Wiırtschaft, WwI1Ird ZU. bloßen Produktionsmittel
W1e auch der ensch, der AD och als Arbeitskra 1N-
teressant 1sSt Wird qls Arbeitskra nicht mehr g-
braucht, wırd 1ın der Marktwirtschaft überflüssig. So
können Kontinente, WEeNn S1Ee für das Gewinnstre-
ben bzw die Geldvermehrung nıcht mehr enötigt WL -
den oder nicht mehr NUTLZLIC erscheinen, TÜr überflüssig
YTklärt werden, W1e€e etwa Aifrika Wır sprechen ZWar 1M-
INer och VO  5 Überbevölkerung, aber AaUus der Perspekti-

der Gewinnmaximierung der Marktwirtschaft han-
delt s sich überflüssige Bevölkerung. Diese Umwer-
tung der Werte verlangte auch „eıne Veränderung der
Motivation der Mitglieder der Gesellschaft Das Motiv
des Lebensunterhalts mußte ure das Motiv des (7@-
Ww1inns erseizt werden. Jle Transaktionen werden ın
Geldtransaktionen verwandelt DIie VO  . olchen Kun-
richtungen verursachten Verschiebungen MUSSen
zwangsläufig die zwischenmenschlichen Bezıehungen
zerreißen un! den Natiurlıchen Lebensraum des Men-
schen mı1t Vernichtung bedrohen “ Wer sich N-
wartigt, daß zwıschen dem wirtschaftlichen Handeln
der Menschen un ihren Sozlalbeziehungen eın 1LTiIieren-

Ebd
12 Ebd 63

96



ziertes un! eCc VO 1Lualen ex1istiert, WwWIrd
1es nachempfinden können. Dazu gehört auch die Re-
gelung VO Tauschbeziehungen un: Märkten, die ZU

egelung VO Arbeitsteilung 1n en Gesellschaften
ga In (Gesellschaften VOL Einführung der Marktwirt-
schafit wurde Aaus dem Sozlalgefüge der Gesellschat un!
den sozlalen Beziehungen heraus der Lebensunterhalt
er ber die Pflicht AL Wechselseıitigkeit, Kez1pro-
zıtat un: Ure „eiıne Haltung des (Gebens un Neh-
mens“ gewährleistet. „Das Priınzıp der Kez1proz1ıtät
ı1enti(e SOM 1 welıteren Siıinne der Sicherung sowohl
der Produktion als auch der Familienerhaltung.‘** Dıie
Verteilung der Produktion wurde auch ber weıte Rau-

un Zeiıten mıi1t des Prinzıps des Sammelns un
der Wiederverteilung, der Redistribution geregelt. Ent-
scheiden bel dieser Wirtschaftsprax1s ist daß die
z1i1alen Bezilehungen un das sozlale Verhalten KRez1pro-
zıtat un: Redistribution gewährleisten. Die 1n den
zialen Beziehungen begründete Kez1prozıtäat ewirkte
e1NeEe Solidarıtät, die für eiıNne erechte Verteilung der
Güter un! für eiINe angemessene Partızıpatlon sowohl
1INnLra- W1e€e auch intergesellschaftlich sorgte. araus WITrd
EULLC daß die Sozlalbeziehungen die Grundlage des
ökonomischen Systems eien Die Produktion War
er auft den Verbrauch un! die j1ederverteilung Cn
sprechen den gesellschaftlichen Erfordernissen gerich-
tet Im Gegensatz azu ist die Produktion 1n eınNner
Marktwirtschaft Gewınn orlıentiert Gesellschaft,
ziale Beziehungen un! die natürliche Umwelt werden
ZU „Anhängsel“ des Marktes, W1e Polanyı analy-
S1er „Die Wirtschaft 1st nıcht mehr In die sozlalen Be-
zıehungen eingebettet, sondern dıe SsOozlalen Bezlehun-
gen S1INd 1ın das Wirtschaftssystem eingebettet. ‘”°
araus Trhellt, daß die anfangs angeführte Umwertung
er erte, die sich 1M Zuge der Absolutsetzung VO

eld un! (GGewınn 1n der Marktwirtschafit ergeben hat,
EerNeut transformiert werden muß „OÖkonomische AO=-
nalıtaät muß wleder systematisch praktische Krıterjien
des uten Lebens un! des fairen Zusammenlebens der
13 Polanyı welst darauf hın, daß en Zeıiten 1n Gesellschaften Wal
immer irgendwelche KFormen VO:  _ Volkswirts  alit und Märkten gegeben
hat, ber habe VOL UNseIier Zeıt noch niıemals 1nNne W:  schaftsftiorm DE-
geben, „d1e, und SE1 uch 1UL 1ım Prinzıp, VO. ar gelenkt worden
ware. TOLZ der 1mMm 19 Jahrhundert hartnäckig verbreıteten kademı-
schen Beschwörungsformeln en (GGewınn un! Profit eım (Güteraus-
tausch ın der menschlichen Wirtschaftstätigkeıit vorher nNn1ıe e1Ne WwIC.  ıge

gespie. Obwohl die Einriıchtung des Marktes se1t der spaten e1n-
e1t ziemlıch verbreıtet War, spielte 1mM wirtschaftlichen eschehen
bloß e1INeEe Nebenrolle“, ın arl Polanyı, © 65
14 Ebd CI
15 Ebd öl
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Menschen‘‘!® rückgebunden werden, W1e das etier Ulrich
postuliert. Es ist also gerade das Gegenteil VO  ® ökonomi-
scher Globalisierung notwendig, W1e€e das John Maynard
Keynes empiohlen hat ATeh sympathisiere darum mı1t
denen, die die wirtschaftlichen Verflechtungen zwischen
den Natıonen nıicht maxımı1eren, sondern möglichst g_
rıng halten wollen een, Wiıssen, Kunst, Gastfreund-
schaft, Re1isen solche ın SINd ihrem Wesen ach 1iN=-
ternational. och Waren ollten, Wallll imMmMer Vel-

nünftig un praktisch Ist hausgemacht se1nN; un! VOL
em ollten die Fınanzen überwiegen: national hlei-
ben.‘“1
Offensichtlich en WI1T eSs auch 1mM Konzept einer SOZ18A-
len un! ökologischen Marktwirtschaft nicht geschaf{ft,
zwischen Wettbewerb und Solidarität, zwischen arkt-
wirtschaft un Soz1lal- un! Ökosystem vermitteln.
Wır mMUuSsen verstehen Jernen, dalß das Wettbewerbsprin-
Z1p ach dem chöpfer des Konzeptes der sozlalen
Marktwirtschaft überhaupt 1U akzeptabel sSeın ann bel
ausreichender sozlaler icherung er Ü den Staat
als Verkörperung der Solidargemeinschaft, ferner „eıne
sozlalverträgliche Gestaltung internationaler politischer
Rahmenbedingungen‘®, die Gestaltung der Wirtschaft
als Subsystem der atur, Was ihr eın maxımales Maß für
ihren Durchsatz aterıe un! Energie un das TT@1-
chen elınes statıonaren UuSTaAands abverlangt.!® Den Weg
ın diese iıchtun gilt beschleunigen.

Ethisch mMOLLVIertier Kultureller TU annn die erforderlichen Anpassungs-
Umgang mıiıt eld leistungen erzwıngen, eın ruck, der VO der Basıs AaUuS-

Kapital auf geht, VO  S den Benachteiligten. S1e bılden SOZUSagen die
e  en innovatıve un kreative Krait, die die Veränderung

zwiıngt. 1ese Kreatıvıtät muß 1M Interesse des TNalties
des Gesamtsystems VO  w den herrschenden Klassen 1n der
Gesellschaft aufgegriffen un umgesetzt werden. (G@e-
chieht das nicht, annn 1st das Ende des Systems PLO-
grammıert.
Wır mMUuSsen Iragen: Wiıe SiInd die monetaren Strukturen
als Sollbruchstelle wandelbar? Prinzipie. sehe ich Zwel
Wege Ich moöchte den eıinen den radıkale Weg NeNnNen

Eır impliziert eiINe grundlegende AÄAnderung der Rahmen-
bedingungen der Geldordnung, also eine AÄnderung des
15 eter Ulrich, Transformation der ökonomischen ernun: FOrt-
Schrittsperspektiven der modernen Industriegesellschaft, Bern Wıen
u  a
17 Zautiert ach ermann Daly, Dıie eianren des Ireien Handels, 1n
Spektrum der Wissenschaft, Jan 1994, 40—46; hler: 4()
13 Lothar Czayka, Mehr Wettbewerb ist kein Allheilmittel Und QaUSTE1-

rankfurter undschau, 20 94, NrT. 219, 16
chende sozlale icherung ist keine ohltätigkeiıtsveranstaltung, 1n

19 Vgl ermann Daly,
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Zinssystems. Mıt anderen orten „Die Bildung VO  _

(spekulativen) Liquiditätsreserven muß erschwert WeTI’‘-
den UT ihre Belastung m1T Nkostien die jeden
m1 4 % selner durchschnittlichen Kassenhaltung
UEn SOwelt die eingenommenen Ge  eträge nıcht
umgehend für oONsSum, Investition Oder Einzahlung aufs
parkonto wieder AUS der and gibt 1eSse MIAaAaUIS1l-
cherung, also Verhinderung VO  5 Stockungen 1M WaTiT-
schaftskreislauf hat als Antriebsmotor nicht mehr die
unzulässige Zinsbelohnung, sondern die STEeTiISs wirk-
SaIne Bestrafung des Rückzuges 1qu1lder (Geldmittel au  CN
dem Wirtschaftskreislauf 6620
Dıies scheint ZU Zeeıt och NıIC durchsetzbar Das anr
erforderliche Bewußtsein ber könnte sich hbe]l
zunehmendem sozlalem, ökologischem un! kulturellem
Druck chnell bilden uberdem meınen viele, die elt-
weiıte erflochtenheit uNnNnserI es Systems Se1 e1n Hindernis,
Was einen Alleingang der Bundesrepublik ZU Scheitern
verurteilt, obwohl durchaus gelungene begrenzte
Versuche gibt
Den zweıten Weg ich den sanften Weg Er rechnet
mıit der ethischen Motivierbarkeit der Beteıilı  en un!
SEeiIzZz auf dıese. Allerdings verlangt 1eSs eıne Bewußt-
seinsveränderung un! Mobilisierbarkeit der OoOnNsumMen-
ten ebenso Ww1e der Unternehmer un: auch der Anleger,
der Besıtzer VO  > Geldvermögen un! der Banken S1e alle
dürfen nicht mehr zulassen, daß der Gott, den sich
ın unNnseIer Gesellschat es ve das eld ist. Wır dür=
ten uns VO ott „Mammon“ nıicht diktieren lassen, wel-
ches die TODIeme sind, die WIT lösen en Wır MUS-
SeNMN dem ott „Mammon“ die Problemdefinition streıit1ig
machen.
Wır brauchen er e1INe eCue«e Sichtweise, begrel-
fen, W as enn uUuNseTe Wirklichkei 1st Prioriıtaten QE-
SEeiz werden mMusSsen Dıie vorrangıge ra 1st gerade
nicht „ Was ist IÜUrs große eld UD sondern „Was ist
für die Menschen un für die Schöpfung gut?“

Wiıe abher annn das DiIie ETsiEe Voraussetizung 1st eın breıt gestreutes Interesse
tunktionieren? der Menschen Erhalt der sozlalen Marktwirtschaft.

Ich enke, 1eSs 1st vorhanden. [Dıes impliziert die OTde-
rung ach Veränderung der Rahmenbedingungen, ,
WEln die monetaren Strukturen alleın aut der asıs Oko-
nomischer Bewertungskriterien Nn1ıC mehr hinreichend
gesteuert werden, ann mMUsSsen diese UTe eiıINe 1ScChe
Gewichtung rgänzt werden, daß die Geldflüsse 1n
thisch, ökologisch un sozlal WiC  ige Bereiche gelenkt

zialökonomische Trbeıitstexte 9 Lütjenburg 16
A() TNS Wıinkler, Vor einer utatiıon UuUNnse1Les Wirtschaftssystems, 1 So-
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werden können. Geldflüsse mMUusSsen gesteuert werden,
daß G1E der Problemdefinition dienen.*!
Es g1ibt Besıtzer VO  m} großem Geldvermögen, die begriffen
aben, daß die weltere Anhäufung VON eld ın eiınNne
Sackgasse Daher reduzieren S1e ihre Geldberge
un! führen erhebliche Anteile der Solidargemeinschaft
natıonal oder auch international WG Stiftungen
oder andere HKormen der Überlassung.
Wenn NU 1m Interesse des Trnaltes der sozlalen arkt-
wirtschafit eiıne ische, öÖkologische un! sozlale Bewer-
tung erforderlich ISt ann mussen Ratingagenturen g-
gründet un instandgesetzt werden, daß S1Ee Tfür Anleger
entsprechende Einstufungen/Bewertungen VO  n Emitten-
ten, 91S0O VO Unternehmen, Banken, Staaten un 1Nnier-
natıonalen UOrganısationen ZU. Verfügung tellen 1ese
könnten sich thisch Ooder Öökologisch motivilierte Anleger

eigen machen un! ihr eld ın solche Kanäle 11eßen
lassen. el entspräche ihrer ethischen Motivation,
daß S1e die Bewertung ach ethischen, ökologischen
und/oder sozlalen Krıterlen hoch ansetzen, daß S1e De-
reıt sSind, diese egenüber den öOkonomischen Bewertun-
gen vorrangıg ehandeln DIies könnte azu führen,
dal; Anleger teilweise Oder 9anz auf Rendite verzichten,
we1il ihnen darum geht, sich verantwortlich un! gemä
der Sozlalpflichtigkeit des Fıgentums 1M Wirtschafts-
prozeß einzubringen un! entsprechend sozlal- un! Oko-
logiepolitisch mıi1t ihrem eld wirken.
5ähe eSs e1ıNe solche ethisch-Ökologische una  ängige
Bewertungsinstanz, annn WwWare das Nn1ıC K für Anleger
VO  m großem eld interessant 1elmenr könnten auch die
kleinen Sparer auft diese Bewertungen zurückgreifen un
bel der Anlage e1iINeEeS Sparbuches oder Briefes el Hest-
geldanlagen darauf dringen, daß die Bank, be]l der
S1e anlegen, diese Gelder 1Ur dorthin geben dar(t, S1E
vorrangıg öÖkologisch wichtige un! SOz71al verträgli-
che Innovatıonen realisieren helfen
Damıt werden SOZUSagCNH WnC verantwortliche 1NMmM1-
schung qalle Glieder der sozlalen Marktwirtschaft De-
1 sich entsprechend ihrer Möglichkeiten als nle-
DeT, Sparer und/oder Konsumenten für den Eirhalt der
Ssozlalen Marktwirtschafit einsetzen können. So WUr-
den 1ın der olge 1ın santiter orm MN kleinschrittige
Veränderung des Normalverhaltens die monetfaren Rah-
menbedingungen mittel- un! langfristig umgestaltet,
daß S1Ee dem Erhalt VO  ® sozlaler un:! öÖkologischer Sicher-
heıit für uns 1er un! Tür alle Menschen ın anderen Dan-

eter OC Johannes ollmann alter Homaolka (Hg.), iısche
Geldanlagen. Kapital auTt egen, TankiIiu: 1992
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ern ebenso dienen WI1€e für die Menschen künftiger (Ge-
neratıonen

Zr Involviertheit Theologisc gesehen ist C1e Kırche W1€e Jjede/jeder Jau-
der Kirche ın der en herausgefordert, auch qals Instiıtution den alle
Bundesrepublik Menschen un die Schöpfung lıebenden, helilenden
Deutschland un rettenden ott behaupten. DIies 1st natürlich auch

das grundlegende Krıter1um, ber das sich die Glauben-
den mı1t den kirc  ıchen enNnorden un! der Hierarchie 1m
Umgang mi1t Kirchenfinanzen auseinandersetzen MUS-
SC  S Es ergeben sıch daraus sozlal-ethische Pflichten der
laubenden egenüber der Kirche un instiıtutionen-
ı1sche Mindestbedingungen TÜr die kirchliche Fınanz-
verwaltung. Mıt olfgang 1 enemann muß INa  } er
darauf hınwelsen: „Die Finanzordnung hat Anteil
Verkündigungsauftrag der Kirche 66292 Insofern gilt für d1e
Kiıirche qals Instıtution, S1e muß sich 1ın ihrem Finanzgeba-
TrTen gegenüber den Gebern un! deren Verantwortiung für
die Bezeugung des Evangeliums Christi M ihr g_
spendetes eld rechtfertigen un! eiwa WwW1e Paulus
rückmelden daß die Spenden bel den Empfängern als
Zeugn1s für den gütıgen un! alle Menschen l1iebenden
ott angekommen sSind um! darüber ank un! obpreıis
ott gegenüber hervorgerufen en Meiıines Erachtens
el 1es Öffentlichkeit, Iransparenz un Partiızıpatiıon
Sind ür alle kıirc  ıchen Institutionen geboten, die Steu-
ergelder Oder Spenden anvertiraut erhalten Dies 1äßt
sich aus dem Verkündigungsauftrag herleiten Denn IM-
st1itutionenethisch gesehen, bringt sich die Kirche ın der
Gesellschaf nıcht TU argumentatıv, nıcht D“ Ure das
Wort e1n, S1Ee 1st nicht NUur pragmatisch ın ihrem Sprach-
handeln in dıe gesellschaftliche Kommunikationsge-
meinschaft involviert, sondern Kırche 1sSt qals rbeitge-
Der, Geldanleger, 10Nar eic zugleic wirtschaftlicher
Akteur dieser gesellschaftlichen Kommunikationsge-
meinschaft. Be1ides gehört Kirche hat als
wirtschaftlicher Akteur un! Verwalter VO Geldern, die
ZUL Bezeugung der Frohen Botschafit Christiı gegeben
wurden, institutionell eın Verhalte_n auszuprägen, das ihr
als Argumentationsgemeinschafit un! der Verkündigung
ihrer ırten un: Gläubigen nıicht widerspricht. DIie
gesellschaftliche Akzeptanz der Kiıirche an nıcht Ner-

heblich davon ab, OD die Finanzordnung un! das Fınanz-
gebaren der Kirche als mıt ihrer Verkündigung ın Eın-
an erfahren werden ann arlr 1st die Kirche als in=
stitutionelle erwalterin VO Kirchensteuer- un! Spen-
dengeld den Gebern gegenüber beweispflichtig. Kommt

der Kirche, München 19839, 14—-29; 1er‘
22 olfgang Lıienemann, Eııne Einführung, ın ers (Hg.), Die Fiınanzen
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die kirchliche Behörde dieser Pflicht gegenüber den AD-
gaben oder Spenden zahlenden lJaubenden nıcht ın
emesSseNer orm nach, ann en eiztere bıs 1ın
das eC das 1M Rahmen ihrer Möglichkeiten für ande-

für die Bezeugung des Evangeliums Christi zurückge-
egte un gesammelte eld (vgl Kor 16, zurückzu-
halten oder aDror Lragen, daß das eld ntspre-
henden Zwecken ew1ldme wird.
Kirchliche Finanzstrukturen entsprechen 1ın der ege
den jeweiligen politischen, ökonomischen un ulturel-
len Gegebenheiten. Das hat ın der Bundesrepublik
Deutschland einem staatskırchenrechtlich abges1-
cherten Steuereinzugsverfahren geführt Dagegen i1st
prinziıplie nıchts einzuwenden. egenüber den Abgaben
ahlenden laubenden stellt 1es annn keine umutung
dar, sofern Tür hinreichende Iransparenz, Partızıpatıon
und OÖffentlichkeit bel der Verwendung Or
wird un! WenNnn dadurch eutilic 1ST, daß die Art un
Weise des Umgangs mıt dem eld Ure die kirchliche
Behörde Aaus der Perspektive der Gläubigen gesehen
der Verkündigung der Botschaft Christi VO gütıgen un:
liebenden ott als 1enNl1ıc Wahrgenommen WITrd. IDar-
ber hinaus hat die Kirche qls wirtschaftlicher Akteur
einNne Linanz-, wirtschafts- un! arbeitspolitische Aufgabe.
Die katholische Kirche In der BRD verfügt ber eın Er -
hebliches Anlagekapital qls ücklage un als Renten-
on Die Diö6zesen egen diese (Gelder 1n der ege 1n
tfestverzinslichen Wertpapıleren, ın Aktien Oder 1n Bete1-
ligungen un: S1INd el VOL em Boniıtät un
Rendite interessliert. Dadurch geschieht nicht selten,
dalß 107Zzesen eınerseıts aufgrund der Anonymıtät der
Geldflüsse, andererseits direkt UrC bestimmte Aktien

den (GGewinnen beisplelsweise aus der Rüstungsindu-
STT1Ee betelligt SINd, un:! 1st denkbar, dalß S1Ee miıttelbar
auch Irakkrieg UTe Anlagen 1n der Rüstungsindu-
STT1Ee eteili s ist auch denkbar, daß D1ı6zesen
Oder Ordensgemeinschaften ihr eld be1l Kreditinstitu-
ten anlegen, die aufgrund des Konsumentenkreditwesens
ın em Maße der Verschuldung un Überschuldung
eteıili un für den Weg vieler 1n die Armut mıtverant-
WwWOortilıc S1INd.

Pflicht thisch uch 1es ist VO Verkündigungsauftrag der Kırche her
vertretbarer nicht rechtfertigen. Der Kırche qals Anleger obliegt die
Verwendung der Pflicht, für eıne thisch vertretbare erwendun ihrer
Anlagegelder Anlagegelder sorgen. Wenn das aufgrun: der Kom-

plexitä uUuNseres mMonetfaren Systems oOder der NONY-
mıLa der Geldflüsse schwierig erscheıint, sollte sich die
Kirche UTrTre eiıNe 1SCHe kKatıngagentur Bewer-
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tungsinstitution) e1INe entsprechende eratun olen,
un WEn e1INe solche nicht g1bt, sollte S1e sich auch 1
Interesse ökologischen un ethischen Investments UrCcC
prıvate Anleger bel der ründun e1nNer olchen ethi1-
schen katıngagentur beteiligen un! diese mitfinanzieren.
Selbst WeNnl die Rendite auch gerınger sSeın sollte, hat die
Kirche gerade auf dem Hintergrund des Wechselspiels
VO relig1ösen een un materiellen Interessen die
sozlalethische politische Au{fgabe, sich miıt ihrem 1NNOVA-
ıven Potential 1M Wirtschaftsprozeß einzubringen,
daß eiıner unsıttlichen Verwendung ihrer (Gelder N-
gesteuert wird un dalß innovatıve Impulse auf eine Oko-
logisch un! soz1al verträgliche Umweltentwicklung AdUS-

e  en DIie Kirche annn sich 1er ZU  R Rechtfertigung ih-
Les andelns auch nicht auf das Prinzıp der Doppelwir-
kung eıNer andlung zurückziehen. Darüber hinaus gilt
angesichts der Aufforderung des Evangeliums Ar
könnt nıcht ott diıenen un dem Mammon“ 1er TÜr
die Kırche, sich jedes 5  owohl-Als-auc  C6 enthalten.
DDas durchaus berec  igte Interesse, die Einkünfte der
Kirche 1mM Interesse der Wahrnehmung ihrer erkundlı1-
gungsauigaben mehren, darf nicht Z tÜür die
Inkaufnahme negatıver Nebenwirkungen gemacht WeTl -
den ur das eschehen, ann ame das elıNer nNpas-
Sung die gesellschaftliche Auffassung 1n der Moderne
gleich, daß nämlich 1M Interesse VO  } achterwer un!
-erhalt un! 1mM Interesse der Vermehrung VO  5 eld jedes
Mittel gereCc  ertigt werden annn Kırche wurde annn
der Durchkapitalisierung aus finanziellen Gründen
nachgeben, obwohl ir VO  - der Botschaft her in beson-
derer Weise zukäme, 1er Widerstand eisten. Wenn
sich die Kirche als Anleger m1t ihrem eld der eali-
sıerung unmoralischer Zwecke wWwWenn auch MT Nd1Ire

beteiligt, annn versündigt S1Ee sich egenüber dem guütl-
gen un l1ebenden Gott, ist S1Ee 1n strukturelle un 1N-
volviert, we1ıl S1e die glaubhafte Verkündigung der Bot-
schafit Christiı der Vermehrung iNres (Geldes nachordnet.
Gewiınnmaxımlerung miı1t Anlagekapıtal angesichts ho-
her Geldberge 1ST W1e WITr gesehen en eiıne Beteili-
gung der 1n der Marktwirtschaft dominanten Mam-
monorientiertheit. Weil 1es aber sowohl Öökologisch W1€e
auch sozlal 1NSs esastier MT, darf Kırche sich daran
nıcht beteiligen, sondern S1E muß aqaktıv gegensteuern.
Wiıe das eisplie der amerikanischen Kırchen während
der Apartheidkonflikte ın Südafrika ze1gt, annn Kiıirche
mıit ihrem Anlagekapital sehr eiITe  1V se1ın, un ZWalLl 1n
zweifacher Hinsicht. Eilnerselts EWITKTIEe „der TÜ aut
die US-amerikanischen Unternehmen, daß zwischen
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1984 und 1990 mehr als 200 VO  5 ihnen das Engagement
in Suüudairıka 9anz oder Z größten el einstellten un
amı einen effektiven Beıtrag SA Niedergang des
Apartheidsystems leisteten. 623

Ende der 800er TEe gab der OTYrSe Tast keine Aktien
mehr m1t Anlageempfehlungen VO  ; nternehmen mıiıt Be-
ziehungen Apartheidstaaten. Andererseits verhalt
gleichzeitig „der Rückzug vieler öffentlicher Pens1ions-
on AaUus ın Suüdafirıka engaglerten Unternehmen eth1i-
schem Investment Z Verzehnfachung SE1NES Volumens
zwıschen 1984 un! 1987 auf 400 Mrd US-$ In den acht-
zıger Jahren kam eıner Gründungswelle ethischer
Oonds, die zunächst ach Großbritannien un! ann auch
ach Kontinentaleuropa überschwappte. ** Es ist also
klar, daß Cie reiche Kirche 1n der BRD mi1t eınem eutlic
erkennbaren un!: offensiven Anlageverhalten erhebliche
Wirkungen IM UuUNnserien monetaren Strukturen hervorru-
ten könnte. Das würde 1n der OÖffentlichkeit mehr ber-
zeugungsarbeıt auch für die Akzeptanz VO  - Kirche 1ın

Gesellschaf bringen als die och azu eure mage-
pflegeTWerbekampagnen, W1€e SA Zeeıt geschieht.
EisS ware für die Glaubwürdigkeit der Kirche sehr wich-
Ug, daß S1e die Zusammenhänge reile  jert un! als
wirtschaftlicher Akteur HMN Rahmen ihrer Möglichkeiten
nıcht MUT. rendite- un:! bonitätorientiert inr Anlagekapi-
tal verwaltet, sondern TL In Tthiısch vertretbare Oonds,
Aktien, Unternehmen eiIcCc 1ießen Läßt Es gäbe auch die
Möglichkeit, daß Kirche 1M Interesse der TMUTISDEe-
kämpfung 1er un! In der drıtten Welt Projektsparbriefe
auflegt us  <

Wenn die kırc  ıchen Fiıinanzbehörden 1er nicht atıg
werden, ollten Kirchensteuerzahler, die 1ın elıInNner
Katıngagentur eiınen wichtigen Beıitrag eıner reichen
Kirche für die ahrnehmung ihres Verkündigungsauf-
Lrages sehen, mıiıt ihrer Zahlung qls erwendungszweck
die Fiınanzlıerung eliner ethischen Katıngagentur verbın-
den un! Z Auflage machen.
Es gäbe natürlich weltere WIiC  l  e oOnkreie Bereiche,
W1€ die Zinsirage, die AUS kırc  1cNer Cgrundle-
gend sozlalethisch reile  jert werden müßten. uch un!
vielleicht gerade ın UNseIen ungerechten Strukturen gilt
für die Kirche enere. 1M Umgang mıi1t eld apodiktisch
die are Unterscheidung, die 1mM Wort Jesu UE AÄAus-
TUC omm ir könnt nicht ott dienen un: dem
Mammon.
24 alter 2eks, ısche un! öÖkologische Fiınanzanlagen, Dıplomarbeıit,
Frankfurt 1994, 78
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